
Hohe Wellen
UKW: War das nicht damals eine der 
wichtigsten audiophilen Quellen? Von 
wegen „war“: Ein weltweiter Fankreis 
ist noch immer auf  Wellensuche. Der 

Held der Kenner: der teuer gehandelte 
Tuner FM 2002 von Klein + Hummel. 

Unter den Tuner-Konstruk-
teuren wurde der kürzlich 

verstorbene Reinhard Wiesch
hoff-van Rijn zum „Tuner-
Papst“ gekrönt. Das sieht man 
seinem legendärsten Werk nicht 
an: Der für das Unternehmen 
Klein + Hummel entstandene 

Tuner FM 2002 wirkt so über-
haupt nicht päpstlich: nirgends 
ein Hauch von Weihrauch. Und 
doch hat Wieschhoff-van Rijn 
hier etwas Ultimatives gewagt: 
einen Tuner, der laut Überlie-
ferung ohne kommerzielle 
Kompromisse entstehen durfte. 
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Klein + Hummel wollte sein 
professionelles Image aus der 
Studiotechnik in den Konsu­
mentenmarkt strahlen lassen 
und gewährte Wieschhoff-van 
Rijn freie Hand bei der Kom­
ponentenwahl. Was zu einem 
für damalige Zeiten großen 
Preisetikett führte: 3000 Deut­
sche Mark kostete der FM 2002 
im Premierenjahr 1976.

Mittlerweile ist viel gesche­
hen: Klein + Hummel wurde 
von Sennheiser übernommen 

und schließlich an das Tochter­
unternehmen Neumann weiter­
gereicht. 

Die Blütezeit des Radios
Doch zurück zu den 70er-Jah­
ren. Damals hörte man noch 
viel mehr Radio als heute. Und 
das hieß vor allem UKW. Ul­
trakurzwellen-Rundfunk war 
eine hoch geschätzte audiophi­
le Quelle. Wobei der Tuner als 
Einzelbaustein trotzdem als 
Exot gehandelt wurde.   

Für alle, die sich noch erin­
nern können: Wer sein Konfir­
mations- oder Abiturgeld in 
HiFi anlegen wollte, kaufte sich 
einen Receiver. Die Aufteilung 
in Vorstufe, Endstufe und freier 
Tuner gehörte in die Welt der 
höheren Einkommen und hö­
heren Ambitionen. Kennwood 
und Sansui haben hier ihren Ruf 
begründet, Marantz hielt mit 
und Revox überflügelte. Samm­
ler geben hohe Summen für 
einen Revox B760 aus oder ei­
nen Sansui TU-X1. 

Wer Geräte in einer Preis-
Leistungs-Schicht tiefer sucht, 
wird darüber staunen, wie vie­
le Edeltuner aus alten Tagen für 
Kleinstsummen gehandelt oder 
direkt auf den Wertstoffhof aus­
gelagert werden. Tuner sind out.

Teure Dachbodenfunde
Oder doch nicht? Eine der vie­
len Kenner, die dagegenhalten, 
ist Pierre Wittig von der HiFi-
Zeile in Worpswede. Er und sein 
Team restaurieren alte High-
End-Schätze und kennen die 
weltweite Nachfrage. Ein Klein 
+ Hummel FM 2002 wird ori­
ginal belassen ab 700 Euro ge­
handelt, ein vollständig gewar­
teter FM 2002 geht für 2700 
Euro an die Kenner. Also: bitte 
Aufmerksamkeit bei Dachbo­
denfunden! 

Gerade der Wert eines FM 
2002 kann leicht unterschätzt 
werden. Einen Sansui TU-X1 
oder einen Revox B760 erken­
nen auch Nicht-High-End-Ken­
ner wegen ihres ausladenden 
Designs und wuchtigen Auf­
baus als wertvoll. Ein FM 2002 
wirkt dagegen so überhaupt 
nicht repräsentativ. In einem 
ersten Test fasste es der Autor 
des Fachmagazins HiFi Stereo-
phonie so zusammen: „Äußer­
lich gibt es an dem ausgespro­
chen bieder wirkenden Gerät 
nicht viel zu beschreiben.“ 

Die besonderen Momente 
liegen unter der Haube und im 
Rücken. Reinhard Wieschhoff-
van Rijn hat sich für ein hoch­
komplexes Filterwerk und einen  
robusten Fünffach-Drehkon­
densator entschieden. Im line­
aren Bereich des ZF-Verstärkers 
gibt es 22 Kreise. Der Tester 
von 1976 staunte: „Die Flan­
kensteilheit der Selektionskur­
ven ist hervorragend, wohl nie 
zuvor erreichten wir so hohe 
Werte für Sperrung und Kreis­
modulationsdämpfung (...)“. 

Die Fachbegriffe gehen heu­
te auch Profis nicht leicht von 
den Lippen. Im Kern hatte 
Wieschhoff-van Rijn einen Tu­
ner geschaffen, der kaum 
rauschte, Nachbarsender effek­
tiv ausgrenzte und auch schwä­
cheren Sendern zu audiophilem 
Wert verhalf. Ein Tuner, wie ihn 
UKW-Fans in allen Regionen 
suchten: auf dem Land, wo klei­
ne Sendersignale maximal aus­
gebeutet werden mussten, und 
ebenso in Ballungsgebieten, wo 
die Senderdichte zu Artefakten 
führen konnte. 

Die Tuner-Spezialisten fan­
den (und finden) am FM 2002 
einen Mix aus gehobener Pro­
fiqualität (wie von Klein + 
Hummel gewohnt) und eine 
Steilvorlage für den eigenen 
Spieltrieb: Das Signal beispiels­
weise kann über gleich drei An­
schlüsse auf der Rückseite zu­
gefüttert werden. Die klassische 
60-Ohm-DIN-Buchse trifft auf 
eine symmetrische Buchse plus 
einen freien Klemmanschluss 
für Flachkabel (beide bei 240 
Ohm). Kabellängen bis zu 100 
Meter sollen „ohne Einfluss auf 
die Wiedergabequalität“ sein, 
heißt es in der Bedienungsan­
leitung, und das verspricht 
Klein + Hummel vor allem mit 
Blick auf das Studioumfeld und 
rät gleich zur „wirkungsvollsten 
Antennenanordnung“: eben 
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einer Mehr-Elemente-Stereo-
Antenne, per Rotor ferngesteu-
ert – für die beste Richtcharak-
teristik.

Drei weitere Überraschun-
gen liegen im Rücken: 
➜ Die Schaltschwelle für den 
automatischen Stereo-Mono-
Wechsel lässt sich am FM 2002 
individuell justieren. Das be-
deutet: Kommt ein Stereosignal 
zu schwach und verrauscht an, 
springt der Tuner auf die stabi-
lere Mono-Wiedergabe. 

➜ Zudem gibt es drei Ausgän-
ge – mit fixem und variablem 
Level (jeweils in Cinch und 
DIN). Dazu das aus heutiger 
Sicht Hyper-Exotische: ein 
DIN-Ausgang für den Betrieb 
eines Vier-Kanal-Adapters. Mit 
dem Hinweis, dass „Quadrofo-
nie-Rundfunksendungen gegen-
wärtig nur in den USA von ei-
nigen Sendern versuchsweise 
ausgestrahlt werden“. 
➜ Und die dritte Überraschung: 
Wer damals die korrekten Wer-

te des Tuners auslesen wollte, 
konnte auf einen eigenen Os-
zillograf-Ausgang zugreifen. 
Ein wunderbares, neudeutsches 
„Tool“ noch heute – auch für 
die Analyse der individuellen 
Senderqualität. 

Restaurationsprofi Pierre 
Wittig hat seinen Elektronik-
fachmann Glenn Praetsch auf 
unser hier vorgestelltes Stück 
angesetzt. Kanaltrennung, 
Klirrfaktor, Geräuschspan-
nungsabstand, Ausgangsspan-

Arbeitsteilung: Groß und im 

eigenen Kästchen waltet der 

Drehkondensator (oben links). Dahinter: 

der NF-Verstärker für DIN und Cinch. Vor dem 

Netztrafo rechts: die Stereo-Decoder-Platine. 

nung, Frequenzgang – der FM 
2002 hat sich in seinen rund 35 
Lebensjahren kaum bis gar 
nicht von den idealen Vorgaben 
von Klein + Hummel entfernt. 

Ein altersloser High-End-
Held? Überraschenderweise ja. 
Was aber nicht für alle betagten 
Tuner gilt. In der Regel verstel-
len sich die Bandfilter mit der 
Zeit. Unser Tipp: Hier sollte 
unbedingt ein Profi mit seinem 
Mess-Equipment nachjustieren.

UKW – die politische Seite
Der nächste Tipp liegt außer-
halb des Machtbereichs von 
Messtechnikern: Das UKW-
Format braucht Zuspruch. Wer 
aus seinem alten Tuner einen 
lebendigen High-End-Zuliefe-
rer machen möchte, muss die 
besten Sender finden. 

Die Masse der UKW-Stati-
onen liefert Pop in starker dy-
namischer Kompression – Ein-
heitslautstärke für Auto, Küche 
und Bad. Wer wirklich audio-
phile Kost hören will, muss sich 
bereits politisch engagieren. 
Denn auch die öffentlich-recht-
lichen Sender verabschieden 
sich aus der Qualitätsnische. 

So wollte der Bayerische 
Rundfunk kürzlich seinem 
Klassiksender die UKW-Fre-

Überraschungen und Spieltrieb: Gleich drei unterschiedliche Antennenquellen lässt der FM 2002 zu – von der DIN-Buchse bis zum Flachkabel 

(links). Die Schaltschwellen für Stereofilter sowie für die automatische Mono-Umschaltung sind individuell justierbar (oben rechts), ebenso der 

Output eines Ausgangs. Die ganz große Kür: ein Quadrophonie-Ausgang (halb links, unten) plus ein Oszilloskop-Dock (halb links, oben). 
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quenz entziehen und auf diesen 
Wellenlängen stattdessen das 
Jugendprogramm „Puls“ aus-
strahlen, das bislang nur über 
DAB+, Satellit, Kabel und In-
ternet empfangbar ist. Ein po-
litisch brisanter Tausch – statt-
dessen sollte BR Klassik ins 
Digitale wandern. Die UKW-
Klassikfans starteten eine Peti-
tion mit über 50.000 Unter-
zeichnern. Sie hatten einige 
prominente Unterstützer: da
runter Anne-Sophie Mutter und 
Nikolaus Harnoncourt. 

Radio ist keine  
analoge Insel
BR-Intendant Ulrich Wilhelm, 
selbst bekennender Klassik-
Fan, sah sich in der Zwickmüh-
le: „Wir schieben die Klassik 
nicht ins Nirwana“, versprach 
er, relativierte aber gleichzeitig:  
„Radio kann keine analoge  
Insel bleiben.“ 

Die spannenden Zahlen hin-
ter dem Konflikt: Bayern ist 
zwar Vorreiter der Digitale- 
Sender-Bewegung, doch ge-
schätzt nutzen nur 8,8 Prozent 
der Bevölkerung das DAB+-
Format. Der Konflikt wurde 
nicht gelöst, sondern lediglich 
vertagt. Ursprünglich sollte der 
Senderwechsel im Jahr 2016 
vollzogen werden, der Rund-

funkrat des BR hat jedoch ak-
tuell den Wellentausch zwi-
schen Jugend- und Klassiksen-
der auf 2018 verschoben.

Und das bedeutet? Die An-
schaffung eines gepflegten K+H 
FM 2002 lohnt sich bis 2018 
und wahrscheinlich darüber hi-
naus, da viele Sender zweiglei-
sig fahren und natürlich auf-
grund von Werbeeinnahmen 
nicht auf eine Ultrakurzwelle 
verzichten wollen. 

Ein stabiler Fankreis
Allerdings bleibt der Charakter 
einer Nische in der Nische: Au-
diophile UKW-Fans sind rar 
gesät, audiophile UKW-Sender 
ebenso – mit auf beiden Seiten 
eher sinkenden Marktanteilen. 
Immerhin ist ein stabiler Fan-
kreis vorhanden – gerade für 
den FM 2002 von Klein + 
Hummel. 

Nur ungefähr 800 Exempla-
re wurden bis zum Jahre 1981 
gebaut. Reinhard Wieschhoff-
van Rijn hatte nach seinem gro-
ßen Wurf weitere Tuner erdacht, 
unter anderem für Restek. Die-
se Modelle werden ebenfalls 
gesucht. Doch die Nachfrage 
reicht nicht an die nach einem 
FM 2002 heran. Der Tuner ist 
ein Werk von (UKW-)epochaler 
Größe. � Andreas Günther ■

Erstaunlich formstabil: Im professionellen Messlabor des HiFi-Zeile-

Technikers Glenn Praetsch glänzte der FM 2002 mit Topwerten bei 

Klirr, Frequenzgang und Kanaltrennung – fast alterslos.
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